
EUROPAISCHE JUDENMISSION NAPHTALI RUDNITZKY

on:; entsche

P„Europäische Judenmission aphtalı Rudnitzky“
Einführung
Über Naphtalı Rudnıitzky habe ich 1994 meıne Abschlußarbeıt Theo-
logischen Seminar amburg geschrıeben. CANhon meıuner Jugendzeıt
habe iıch mich intens1v mıt der Zeıt des Weltkrieges auseinander gesetzt,
ährend des tudıums amı Seminar amburg habe ich bewußt
weıtere Wiıssenslücken gefüllt. Dabe1 stieß ich uch auf Naphtalı udnıt-
ZVYS Veröffentlichung Klotz Verlag VoNn 1932, der dem atl1o0-
nalsozialısmus ein! deutliıche Abfuhr erteıilte und eine blutige

Aussıcht tellte Nıe habe ich träumen assen, 1ese el
s() aufregend und umfangreic werden würde! Sıe hat miıich bıs eute nicht
losgelassen. anc weıß ich heute, sechs Jahre nach der Fertig-
tellung meıner eln esser als damals Be1 vielen Einzelheiten müßte
weıter geforscht und gearbeıte werden.

meıinen Ausführungen werde ich bewußt dıe Sprache der da-
malıgen eıt verwenden. Ich werde VOoO  $ Judenchristen sprechen, obwohl
mess1i1anısche Juden dies eufe überhaupt cht Oren werden und ich
werde Vvon Judenmission reden einem sehr belasteten Begrı der zZUu oft
vereinnahmend verstanden worden ist €1| Bezeichnungen aber sınd
der ZeıtRuauthentische egriffe BEWESCN.

Lebensdaten un! ekehrung; erste wichtige Prägungen
Naphtalı Rudnitzky wurde al Maı 1869 Nıkolajew geboren. Dıiıe
Stadt Nıkolajew hegtz 170 südlıch vVvon Odessa, hıer Sıed-
lungsgebiet vieler russıscher Juden

ach den Pogromen, ZU den 6S 18SO weıten Kreıs Kıew und
Odessa kam, schloß sıch Rudnıtzky einer Gruppe Junger Juden den
„Freunden Zions“, dıe Palästina eine Jüdısche Kolonie errichten oll-

Zum christlıchen Glauben fand Rudnıtzky, als CI für dıe „Freunde
Zions“ dıe 1ele des undes in 1C Form Zzusammenfassen sollte

1 Dıie Rhemischen Traube., sseldorf 1896, 9721 Hıer ist eın Artıkel veröf-
tentlicht. der auf einem autobiographischenag VoNn Rudnıtzky basıerte.
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Fın wichtiger Abschniıtt S dabe!i die Ausemandersetzung mıiıt dem
stentum Rudnıtzky begann, studıeren, besonders dıe ergpre-

übte große Faszınatiıon auf iusSs. Die Veränderungen
SCINET Famıilıe cht verborgen — nde stan: dıe Verstoßung durch
Jüdısche Gemeimnnde und Familie.“ Getauft wurde Rudnitzky 1890 i  — der
baptıstischen emende Von essa.

Nur WCNISC Jahre kam CR umHl 1884 eftf (Kıschinjow)
ZUTE ung SCINCGT Judenchrıistlichen Gemeıhnnde Durch Joseph Rabıino-
witsch? (1837-1899) wurde eINne Gemeinnde gegründet, („dıe sraelilten des

undes die größten auf ihre jJüdısche Prägung legte
Wıe essa wurde auch eftE CNSC Zusammenarbeıt S
schen udenchrısten und Baptısten praktiziert Da zwiıischen Rudnitzkys

Nıkolajew und effıT efw.: 750 lagen auf der
des eges hegt essa 1st davon auszugehen, Rudnıtzky die

Gemeinnde Von Rabinowitsch kannte und besuchte Spätere Reısen die
eg10nN und ı die emennde erdeutliıchen diesen Zusammenhangdrucksvoll ? Die eigenständige Arbeıt durch Rabmowiıtsch, der SCHIC J-

Rudnitzky berichtet VON iNCmMm gıgen Bann, der über verhängt worden
1elle1C| mennte ın dieser Stelle großen Bann (cherem) der NUr durch völlıge
Reue und des Schuldigen lösen Wa
C(nbt ' verwandtsc!]  ıche ziıchungen Z Israel Johannes Rubanowitsch (25
1865—10 dem Pastor der 99‘  CIp! Gemeinde Holstenwall Ham-
burg, der späateren Freien evangelıschen Gemeinde? ebenfalls S ußlan:!
Als Pastor W: in einde von 19072 bıs 918 banowitsch starb
Sachsenhausen jJjehe dıe Examensarbeit von Jan-Peter ım Theologischen Semi-
b  S Ewersbach, Israel Johannes Rubanowitsch, iNnDiicke CMn Leben, 1998
j1ene Olanı eıiıscher ‚gegnungen Von Baptisten und Juden Südeuropa. Das

Judenmissionars Moses chter (1899—1967) Von nach ndon,
998 besonders . auf Fleischer über Rabinowitsch und auf
dıe CHSC usammenarbeıt zwıschen Hhrıs! und Baptısten hinweist
So \uc| S November 1908 also dem von Rabı-
nowıtsch. Dazu Rudnıtzky in der udenchrıistlichen einde Von Odessa auf

Rosenberg der beı Arnold Frank (1858—1965) Miıssjiıonshaus der Hambur-
Jerusalem-Kıiırche usbiıldung 5 1Ss1ıonar ommen hatte Da

die Arbeit Franks amburg sehr BCNaU kannte Ist >  v möglıc| mıiıt osenberz2
bereıts dessen Hamburger Zeıt Wa Die eIise > eımat CI -
streckte sıch November 1908 bıs Januar 19  S< ach noch dıe

besucht hatte kehrte Rudnitzky nach utsc! zurück Jehe Oelberg, Heft
/2, 909 .3  N 10 Zu Leon Rosenberg J1ene auch Arnold Frank Die Hamburger Ju-
denmission —_ Bıld, amburg 1913 Aus Jahren 1917 und 1918
SIN Reisen Rudnitzkys C111 Heımat ‚Kannt, dıe jeweıls mehrere
Monate umftaßten
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dısch-messianische dentität Wäl!‘ WO und Gemeiunde mıt deutlı-
chen Jüdıschen Ausprägungen favorisierte®, WI[! später VonV  RudnıtzkyZUumıindes) ansatzweıse als SCIN Gememdemodell verstanden / Über dıe
judenchrıstlıche Gemenmde Von Odessa äunßerte Rudniıtzky einmal

‚„ Die judenchristliche (jemeinde O)dessa 181 ern Angeld für die fe-
Entstehung olcher (Jemeinden innerhalh sraels Daß ber die Ju-

denchristen nicht eng jJüdisch Sind, zeıgl ihre IHNISE Gemeinschaft mMIif
den deutschen un russischen Geschwistern

DIie guten Kontakte und eziehungen zwıischen udenchrıisten und Baptı-
st  ® MOSCNH beigetragen haben, Rudnıtzky 1895 aln ambur-

Predigersemimar der Baptısten studıeren onnte Welchen Bıldungs-
grad dorthin mitbrachte bleibt allerdings unkeln Rudnıtzky wurde

C1Mn vierJähriges tudıum aufgenommen 10 1898 wechselte 6I C1iOD
nach erlın, dort beı Professor Hermann 'C studieren

Von 1899 141 1St Rudnitzky dreı1 Jahr:  C® in baptıstıschen Ge-
meıindedienst SC  alkalden (Thürmgen) chmalkalden begann Rud-
nıtzky sehr wahrscheinlich mıiıt SCINeTr Missıionsarbeit unter Juden

„Rabinowiıtsch WO| auf Sabbat,Heiligung und Beschneijdung nıcht verzichten
1959 Artıkel udenchristentum von Majer-Loeonhard, Sp 9773

sonders dıe internatiıonalen Konferenzen dıe Judenmission terlassen hıer CIn  en
deutlıchen Eindruck Herausragende Bedeutung muß dıe Judenchrstliche Konferenz VOR
19724 gehabt haben Miıtarbeıiter ausSs verschiedenen Judenmissionen trafen sıch dort,

un  Nn intensivere Zusammenarbeıt vAl vereinbaren Rudnıtzky äußerte zusammenfas-
send über dıese Tagung „„Der Wıille Sammlung und ZUm Zusammenschluß
aller zerstreuten Brüder und chwestern srael eIthc So wurde Aus-
schuß gewählt dem besonderer Weıse dıe Sammlung der Gläubigen aquSs Israel ob-
lıegt Pastor Frank Vorsitzender und dıe RBrüder Rosenberg und Rudnitzky
Damiuıt aber gab intensıvere Zusammenarbeit mindestens zwıschen Rosenberg CS-
sa) Frank Hamburg) und Rudnitzky erlin) jene VO  3 August 1924 IÖ
elberg, Heft Y 1909

SiInNnem rief den damalıgen Semiinardırektor Fetzer V(  (1 August 1899
‚ZIE] sıch Rudnıtzky auf „„südrussıisches omıtee  ‚c gemeınt 1st sıcher S Gremi-

der südrussıschen Baptısten
Vom August 1895 236

11 Die Angaben SCLHNCIMN beı 'ac)} stammen CIM achruf. den
19723 in Ciner 1tsc](„ Oel anlässlıch Todes Von ’aC| VOI-
öffentlichte Der Oelberg, Heft Neue olge Januar bis März 19723 21 Jg 71
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uch SE1IN eigentliches Hauptwerk, sSem Missıonsblatt „Der Oelberg“ 61-
scheint z  (} ersten AusSs Schmalkalden !“

Miıt dem QOelberg SCHU Rudnıtzky Miıssıonsblai mıt dem dıe
on! z} seinen immer internatıonaler werdenden Freundes- und nter-
stützerkreisen aufrecht erhıe Hıer hatte eine Plattform, seine Ideen und
Vorstellungen Judenmission Z veröffentlichen Hıer bekannte CI-

folgreiche Missionsreisen und erichtete Voxn seinen Nıederlagen Da
mıt der eıt der Veröffentlichung uch immer mehr überging, theo-
logische el Oelberg Z leisten und cht der Selbstreflexion
über seine Reisen berichten, hegt mıiıt dem Oelberg eın fast einmalıges
Zeugnis eines baptıtısch geprägten Judenmissionars VOL. Hıer finden sıch
dıe edanken an eine selbständıge Judenchrıstliche Gemeimnnde wieder, dıe
eine deutliıche Prägung durch Rabinowıtsch bezeugen:

„ AISs Judenchrist un Diener des Evangeliums bin ich eın 'ote Jesu
Christi für meiIne Fruüder, auf weichem en ich S7Ie immer finde. Da-

bedarf ich weder des englischen och des deutschen Reichsstem-
pels, WIe ich uch vermeide, IM Namen einer bestimmten Kirchge-
meinschaft, SC “Landeskirche) der Freikirche) meinen Jüdi-
schen ern aufzutretenRONALD HENTSCHEL  Auch sein eigentliches Hauptwerk, sein Missionsblatt „Der Oelberg“ er-  scheint zum ersten Mal aus Schmalkalden.!?  Mit dem Oelberg schuf Rudnitzky ein Missionsblatt, mit dem er die  Kontakte zu seinen immer internationaler werdenden Freundes- und Unter-  stützerkreisen aufrecht erhielt. Hier hatte er eine Plattform, seine Ideen und  Vorstellungen zur Judenmission zu veröffentlichen. Hier bekannte er er-  folgreiche Missionsreisen und berichtete von seinen Niederlagen. Da er  mit der Zeit der Veröffentlichung auch immer mehr dazu überging, theo-  logische Arbeit im Oelberg zu leisten und nicht nur in der Selbstreflexion  über seine Reisen zu berichten, liegt mit dem Oelberg ein fast einmaliges  Zeugnis eines baptitisch geprägten Judenmissionars vor. Hier finden sich  die Gedanken an eine selbständige judenchristliche Gemeinde wieder, die  eine deutliche Prägung durch Rabinowitsch bezeugen:  „Als Judenchrist und Diener des Evangeliums bin ich ein Bote Jesu  Christi für meine Brüder, auf welchem Boden ich sie immer finde. Da-  zu bedarf ich weder des englischen noch des deutschen Reichsstem-  pels, wie ich es auch vermeide, im Namen einer bestimmten Kirchge-  meinschaft, sei es ‘Landeskirche’ oder ‘Freikirche’ unter meinen jüdi-  schen Brüdern aufzutreten ...  «13  Nebenbei beleuchtet der Oelberg auch zeithistorische Begebenheiten. In  ihm berichtet Rudnitzky aus der Zeit des I. Weltkrieges, aus den Wirren  der Revolutionszeit in Südrußland und der Ukraine und von der erstarken-  den Kraft des Nationalsozialismus in den 20iger Jahren in Deutschland.  Insgesamt erschien der Oelberg im Zeitraum von rund 36 Jahren — von  den Anfängen um 1902 bis in das Jahr 1938 hinein. Damit aber bietet er  einen fast vollständigen Überblick über die Tätigkeit Rundnitzkys.  H. Missionsarbeit in Deutschland  Nach dem Rudnitzky 1902 den Gemeindedienst in Schmalkalden aufgege-  ben hatte, zog er zunächst nach Königsberg um, da er von dort aus die  Missionsarbeit unter Juden beginnen wollte. Er schrieb dazu:  ” Anhand der Jahrgangszählung, die ab 1907, Heft 1 im Deckblatt des Oelbergs erscheint.  1907 besteht der Oelberg bereits im fünften Jahr, ist also offenbar aus Schmalkalden  das erstemal erschienen.  13 _ Oelberg, Heft %, 1918, S. 30.  390Kl3

Nebenbeı beleuchtet der Oelberg uch zeıthistorische Begebenheıten.
berichtet Rudnitzky aQus der eıt des Weltkrieges, Uus den Wırren

der Revolutionszen Südrußland und der kraıne und VoNn der erstarken-
den Kraft des Natıonalsozialısmus den 1ger Jahren Deutschland

‚gesam! erschıen der Oelberg e1itraum von Jahren Von
den Anfängen 19072 bıs 1938 hınein Damıt aber bietet
einen fast vollständıgen Jberblick über die TätigkeıtRun

Missionsarbeit Deutschland

Nach dem Rudnitzky 1902 den emeınmdedienst Schmalkalden aufgege-
ben hatte, ZOR i zunächst ach Öönıgsberg Von dort aAus dıe
Missıonsarbeit unter Juden beginnen wollte FEr SC} dazu

Anhand Jahrgangszählung, dıe aD 1907, Heft Deckblatt 'gs erscheımt.
1907 besteht der e} bereıits J ist also enbar Schmalkalden
das erstemal erschienen.
Qelberg, Heft l/1’ 1918
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ich meine Arbeit In Rußland, Österreich-Ungarn und Deutschland
Iun gedenke, Wr Königsberg der geeignelste den Wohn-

14$1{z mıl meiner Familie

Königsberg begann SOTIO: mıt seiner Arbeıt als Judenmissionar.
seinem ersten eT1C| ber seine Arbeıt „Wahrheıitszeugen c (ım folgen-
den abgekürzt), der wöchentlichen Zeıtschrift der Baptısten
Deutschland, äußerte seInNeE Vorstellungen, unter welchen V oraussetzun-

diese Missionsarbeıt Onnte Sehr WIC. Sse1
schrieb CI, siıch cht baptıstıschen Gemeınmden bewegen, eher
sähe seine er der Evangelıschen Allıanz verankert  15

seinem EeTIC| gab uch öffentlich E ersten mal einen
wichtigen Beweggrund seine Arbeıt unter Juden eKann' schrıeh
dort

‚„ Die Arbeit 4 Israel, weilche ich In Verbindung mıt meiner vangeli-
Salion treibe, ist Jq, wWIe ich ben angedeutet habe, eine Wegbereiterar-
beit; ' sraels Zeit komml, wWenn der Herr wiederkommen wird. Wenn der
Herr In dieser (ınadenzeit Nur einige Seelen aus Israel chenken
Wird, ist damit meine Arbeit reichlich helcohnt. 16

Oftfenbar ‚pielten Rudnitzky eschatologische Überlegungen be1 der
Judenmission eiıne Waren sS1e SIOo und Motivation Z seINeTr Ar-
el

Dıie Zeıt Königsberg blieb Rudnıtzky cht mehr als eın kurzes
termezzo 1905 ZOR mıt seiner Famıilıe ach erlın wohl auch,
weıl der rechte UrCcADruc| önıgsberg fehlte und dıe Unterstützung
durch die baptıstıschen Gemeıimden cht W:  » WIE siıch gewünscht
und hofft hätte /

erlın begann Rudnitzky mıt einer regelmäßıigeren el unter den
Juden der Stad:  ‚> einem erreichte ach eigenen gaben z
1000 Juden uch der Berliner er gab gufte Kontakte den

VO] Januar 1903,Z

einem Artıkel den über die Arbeıt lesen: 95- Deutschland
hat Br. Rudnıtzky verschiedenen Gemeimnmden gesegnete ushılfsarbeiten geleıstet.
Doch macht siıch hıer nıcht der rechte Sınn diese Missıon emerkbarEUROPÄISCHE JUDENMISSION — NAPHTALI RUDNITZKY  „Da ich meine Arbeit in Rußland, Österreich-Ungarn und Deutschland  zu tun gedenke, so war Königsberg der geeignetste Ort für den Wohn-  «14  sitz mit meiner Familie.  In Königsberg begann er sofort mit seiner Arbeit als Judenmissionar. In  seinem ersten Bericht über seine Arbeit im „Wahrheitszeugen“ (im folgen-  den WZ abgekürzt), der wöchentlichen Zeitschrift der Baptisten in  Deutschland, äußerte er seine Vorstellungen, unter welchen Voraussetzun-  gen diese Missionsarbeit stattfinden könnte. Sehr wichtig sei ihm, so  schrieb er, sich nicht nur in baptistischen Gemeinden zu bewegen, eher  sähe er seine Arbeit in der Evangelischen Allianz verankert. ‘”  In seinem Bericht im WZ gab er auch öffentlich zum ersten mal einen  wichtigen Beweggrund für seine Arbeit unter Juden bekannt, er schrieb  dort:  „Die Arbeit an Israel, welche ich in Verbindung mit meiner Evangeli-  sation treibe, ist ja, wie ich oben angedeutet habe, eine Wegbereiterar-  beit; Israels Zeit kommt, wenn der Herr wiederkommen wird. Wenn der  Herr uns in dieser Gnadenzeit nur einige Seelen aus Israel schenken  wird, so ist damit meine Arbeit reichlich belohnt.  «16  Offenbar spielten für Rudnitzky eschatologische Überlegungen bei der  Judenmission eine Rolle. Waren sie Anstoß und Motivation zu seiner Ar-  beit?  Die Zeit in Königsberg blieb für Rudnitzky nicht mehr als ein kurzes  Intermezzo. 1905 zog er mit seiner Familie nach Berlin um, wohl auch,  weil der rechte Durchbruch in Königsberg fehlte und die Unterstützung  durch die baptistischen Gemeinden nicht so war, wie er sich das gewünscht  und erhofft hätte.!  In Berlin begann Rudnitzky mit einer regelmäßigeren Arbeit unter den  Juden der Stadt. In einem Jahr erreichte er nach eigenen Angaben etwa  1000 Juden. Auch in der Berliner Arbeit gab es gute Kontakte zu den  14  WZ vom 3. Januar 1903, 7I/I.  15  Ebd.  16  Ebd.  17  In einem Artikel für den WZ war über die Arbeit Rudnitzkys zu lesen: „In Deutschland  hat Br. Rudnitzky in verschiedenen Gemeinden gesegnete Aushilfsarbeiten geleistet.  Doch macht sich hier nicht der rechte Sinn für diese Mission bemerkbar ... Ein Grund  der geringen Teilnahme unserer Gemeinden liegt wohl darin, daß bis jetzt der Erfolg  unter den Juden besonders in Deutschland so spärlich ist ...“ WZ vom 27. August 1904,  278 II und 279 1.  391Fın
der geringen Teılnahme meınden hegt wohl bis jetzt der Erfolg

den Juden besonders ‚utschlanı spärlıch ist VOm August 1904,
27®% und 279
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Baptıstengemeimmden der Stadi  e Juden, dıe sıch den christliıchen Glauben
tschıieden hatten, sınd VOoN Baptıstengemeimnden aufgenommen worden.

eben Hausbesuchen beı Jüdıschen amılıen enn uch verschie-
dene Abendveranstaltungen statt, deren Besuch aber wohl stark schwankte

Eın weıterer Schwerpunkt der er Ru Deutschland
spielte Dresden Dort CS, ähnlıch WwIe Berlın und Frank

Bıldung eines Unterstützerkreises es: bıldete sıch eine kleine
Gruppe Judenchristen, dıe unter dem Eıinfl} von Rudnitzkys er stan-
den €1: ist cht ekannt, wWwIe lange diese Gruppe es hatte
OC inde! sich uch Dresden dıe bereıts geübte TaxIls: Kamen Juden
S Glauben stus, S() sınd S1ieE der Baptıstengemeinde getauft und
als Mitglıed geführt worden. Wıe überall auch, unterbrac der er
dende onalsozialısmus dıe meıst guten Oon! zwıschen
christliıchen (messxamsc en Juden und den Baptısten Sıe wurden aus den
Gememderegistern gestrichen, durften nıcht mnm teiılnehmen
und erhielten eilweıise Hausverbot. Meınes Wiıssens hat von den betroffe-
HCn Baptıstengemehmden 18 Nn dıe Onckengemeinde amburg
deutlıch Fehlverhalten der eigenen Miıtglieder 1C| auf Juden-
stliche Gemeindeglıeder bekannt *®

Berlın arbeı1tetfe Rudnıtzky mıt der Unterbrechung durch dıe Kriegs-
jahre AL 4881 längsten und ontinuterlichsten Deutschland 1920
konnte eın Haus der Oranmienburger Straße beziehen mitten Jüdı-
schen Viertel vVvon Berlın, dort stand uch dıe gTO. Synagoge der
Miıt diesem Haus der Oranj:enburger Straße 2019 schnellte Ar-
beıtspensum Ru der deutschen Reichshauptstadt sprunghaft
ach oben Nun ontinuierliche en gelrag) Zwel Gottesdienste S  7

onntag, OM  S Gebetsstunde für Mitarbeıter, jeden 1ens!  end
Vorlesungen ber geıistige Strömungen Judentum, Mittwochabend
dıium der Hebräischen 1bel, Donnerstag wurden Zeıtfragen bespro-
chen, mm Freiıtagabend eın Vortrag AUSs dem und amstagnachmut-

predigte über dıe Jeweınlige Sabbatlektion.“
Von den Juden, dıe der großen Synagoge der Oranienburger Stra-

Be rehg1öses Zentrum hatten, wurde dıe en Rudnıtzkys zune
akzeptiert. Diese posıtıven ntwıcklungen wurden ber 19723 radıkal been-
det, als Rudnıtzky seinen sofortigen ruch mıt der Londoner B

Festschrift 150SOncken-Gemeinnde VOoON 1984,
Später befand sıch diesem Haus kurzzeıitig das „Büro Pfarrer Grüber“, sıeche Rö!  5
und Juden, Chrısten, Deutsche 1933 bis 1948, 2 275
e  , Heft 1920, Umschlagseıte.
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Missıionsgesellschaft bekannt gab Eıne kontinuterliche Arbeıt
Deutschland WIeE der Oranıenburger Straße Rudnıtzky nıcht mehr
möglıch. Wıe schon früher 1 wıieder eher rastlios unterwegs. Reıi-
CM durch Reichsgebiet wechnseilten mıft langen Aufenthalten, besonders

Skandınavıen
eıtere e, denen Rudnıtzky Deutschland unter Juden arbe1-

tete WAarl unter anderen: Baden-Baden, Darmstadt, Emden,
Frankfurt/Maın, Fulda, Gumbinnen, Königsberg, Leıipzıig, Maınz, Rostock,
tuttg, Thorn Tilsıt, Wiıesbaden, Worms und Zwickau

Beı seinen zahlreichen Reisen Deutschland gng Rudnıtzky immer
ach einem ähnlıchen chema VOT. Iud Baptıstengemeinden

Bıbelwochen ein, galt Seimn Schwerpunkt der Kontaktsuche
unterstützenden Menschen, oder lud Hotels, aststatten der öffentlı-
che Räume ein, galt sein teresse den Jeweılıg dort an ansäscsı-

Juden, dıe heber neutrale Räume als Kırchen und Gemeihnmndehäuser
kamen

Zuge des Vormarsches der SDAP und den Aufheizungen durch
die der deutschen Städten kam Fr ab Ende der 1ger Jahr:  ®
ZUu deutlichen erunsıchungen beı seinen Jüdıschen Orern Immer W1e-
der geriet Rudnitzky uch Blıckfeld national antıyüdıscher Zeı-
tungsredakteure, dıe seine Arbeıt dementsprechend SC beurteilten “
KRudnitzky berichtete benfalls von Störungen seiner Veranstaltungen
Juden, beı enen otftfensichtlic azıonalsozıialısten versuchten,

sStOoren oder nıeder brüllen  22
Da Rudnitzky aufgrun: seiner erkunft sehr sensıibel eimende

antıyüdıische Stimmungen BEWESCH semin wird, 1e dıe Entwicklun-
Deutschland nıcht verborgen Bereıits 1919 eröffentlichte udnıtz-

einen ausführlıichen eıtrag unter dem Thema „Was würde Jesus
seINeE Apostel Z der jJudenfeindlıchen Stimmung der sStlichen Kreise

21 Oelberg gab eiınen Artıkel „Nassauer Beobat VOl  = Maı 1928
weıter, der semme Vorträge Wiıesbaden verunglımpfte. 1eNe QVelberg, Heft von
März bıs Aprıl 1929 Anfang der 301ger> erschıen eın SCHCH Rudnıtzky g-
richteter Artıkel der emannıschen Rundschau““, der, Rudnitzky VvVon unbän-
dıger Leidenschaft und tellungskunst schäumte.‘““ j1ene,Heft 1von Julı bıs
September 1931
Vom November bis Dezember elt Rudnıtzky Veranstaltungen FEichstät-

ab kam Störungen durch Nazıonalsozijalısten. jehe Oelberg,
Heft 61 Von bıs 193
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sagen?““ Oelberg. Er schlo) seinen Auftfsatz mıt einem Zatat eines Jüdı-
schen Gelehrten aD

Wenn WIr schon Von denen, die SCrmN den Erlöser IM unfüh-
ren, nicht fordern dürfen, SI seinem eispie Jfolgen und einsiim-
Me) In serine Worte ‘T Ias Heil kommt YoN den en ollten SIC
sich doch nicht SOWwell VoN ihrem Herrn und eister enYernen, S7e
IM schreiendem Gegensalz ihm ausrufen ‘Alles Unheil kommt VonNn
den Juden! Man hat den Juden Im Mittelalter in törichter Weise VOr-

geworfen, $S7Ie In Oostien stächen IC die Juden haben dies
verbrochen, sondern die Tısien begehen dies, J S Lehrer des
Evangeliums, ennn SIC stechen ach dem el ihres Herrn, ach SEeI-

240 eigenen Fleisch und Tut

Während vielen och cht klar Wi  s welche Entwiıcklungen und Oomun-
sıch Natiıonalsozialısmus äußerten und welche verheerenden Aus-

wirkungen sıch dıe Deutschen, ıhre europäıischen achbarn, aber
besonders europäıische und deutsche Judentum verbanden, sah
Rudnıitzky hıer klarer und deutlicher als andere, wohiın oot gesteuert
wurde 1937 veröffentlichte der Klotz erlag otha das zweıbändıige
Sammelwerk „Dıie Kırche und drıtte Reıic . essen zweıtem Band
Rudnitzkys eıtrag „Der Nationalsozialismus mıiıt dem Herzen eines Ju-
denchristen mp  en  66 veröffentlicht wurde Anders als viele seINeEr Zeıt-
SCHOSSCH Natiıonalsozialismus cht „dıe göttlıche orsehung“
S Werk, sondern benannte EUHNC! die Wurzel der Bewegung

„Dadurch sinkt die Christlich Sern wollende Dewegung In das uralte
Heidentum der vorchristlichen Zeit Zzurück. Sie sinkt VYom en der
göttlichen Offenbarung In das Wirrnis unerleuchtenden Denkens und
Fühlens 25

Als schl; seiner Analyse, dıe eine und intensıve eschäftigung
mıt dem Programm, der Ideologie und dem innerem Wesen der SDAP
und ihres „Führers“ verriet, gab Rudnitzky einen beklemmenden Ausblick

die nahe Zukunft, der sıch nachhınein voll estal  © Auffällhig ist zl
diıesem usblıc sowochl den russıschen Kommun1ismus, als auch
den Natıionalsozialısmus Deutschland als antichrıistliche Bewegungen

Oelberg, Heft 3’ 1919
25 Nationalsozialısmus muıt dem erzen eines udenc!  sten mpfunden,
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„Auch die 1st en Zeichen der Zeil, INn der WIr en und In der
WIFr UNSs auf Leiden Uum des Namens Jesu willen einstellen und hereit-
halten MuSSen. Denn den uligen erfolgern der wahren Anbeter
Jesu werden nicht Aur die ausgesprochenen Feinde des TYeuzes
dem Zeichen des Sowjetsternes gehören, sondern uch die mit dem
Hakenkreuz. Denn el Sind, jeder In eigener Weise, Feinde des
KreuzesEUROPÄISCHE JUDENMISSION —- NAPHTALI RUDNITZKY  „Auch die NSDAP ist ein Zeichen der Zeit, in der wir leben und in der  wir uns auf Leiden um des Namens Jesu willen einstellen und bereit-  halten müssen. Denn zu“° den blutigen Verfolgern der wahren Anbeter  Jesu werden nicht nur die ausgesprochenen Feinde des Kreuzes unter  dem Zeichen des Sowjetsternes gehören, sondern auch die mit dem  Hakenkreuz. Denn beide sind, jeder in eigener Weise, Feinde des  Kreuzes ...“  Nach der Machtergreifung Hitlers ist Rudnitzky im April 1933 aus  Deutschland emigriert. Sein erster Aufenthaltsort war Parıs. Später ging er  nach Brünn, wo er nochmals versuchte, eine Missionsarbeit unter Juden  aufzubauen. Die Arbeit in Deutschland endete mit Rudnitzkys Ausreise  abrupt. Zwar kam es noch zu einigen privaten Besuchen am Rande des  Baptistischen Weltkongresses 1934, aber insgesamt gesehen endete  Rudnitzkys Arbeit in Deutschland mit der Machtergreifung durch die Na-  tionalsozialisten.  Von Brünn siedelte Rudnitzky im Frühjahr 1939 dann nach Schweden  um. Dort ist er in Stockholm am 4.2.1940 gestorben.  HI. Die Unterstützterkreise  1906 konstituierte sich in Stockholm der Verein der „Israels Vänner“”  („Freunde Israels‘“). Rudnitzky bekam durch diesen Verein finanzielle und  logistische Hilfe beim Aufbau einer Missionsarbeit in Schweden. In Finn-  land standen etwa 14 Vereine mit insgesamt 300 Mitgliedern zur Unter-  stützung bereit, in Deutschland bildete sich der „Christliche Verein der  Freunde Israels‘*, der hauptsächlich finanzielle und organisatorische Hilfe  leistete. Der Gründungsaufruf des deutschen Vereins beinhaltete kritische  Überlegungen zum bisherigen Verhalten der Christen gegenüber den Ju-  den:  „Bei allem Eifer christlicher Missiontätigkeit, der daheim und draußen  entfaltet wird, .  scheint es doch, daß wir Christen den Bedürfnissen  des alten Bundesvolkes viel zu wenig Rechnung tragen ... Im Verhält-  nis zur Heidenmission war es wenig, was von der Gemeinde Christi bis  in die neueste Zeit hinein in der Mission unter Israel geschehen ist ...  26  27  Ebd., S. 91.  28  Oelberg, Heft 1, 1907, S. 2.  Oelberg, Heft 6, 1908, S. 94.  395Nach der Machtergreifung ers ist Rudnıtzky Aprıl 1933 a  a

Deutschland emgriert Sein erster Aufenthaltsort Parıs päter in
nach Brünn, nochmals versuchte, ein! Miıssiıonsarbeit unter Juden
auven Die el Deutschland endete mıt Rudnitzkys Ausreise
abrup Zwar kam CS och ein1gen prıvaten Besuchen ande des
Baptıstiıschen eltkongresses 1934, aber insgesamt gesehen eite

el Deutschland mıt der Machtergreifung durch dıe Na-
tionalsozialisten.

Von Brünn sıedelte Rudnıtzky Frühjahr 1939 ach Schweden
Dort ist Stockholm In 1940 gestorben.

Die Unte  terkreise
1906 konstituerte sıch Stockholm der Verem der „Israels Vänner‘  627
(„Freunde Israels‘“). Rudnitzky bekam durch diesen Verein finanzıelle
logıstische beım Aufbau einer Missionsarbeıt Schweden Fıinn-
land sStan! etw. Vereıine mıt insgesam 300 Miıtglıedern nter-
stutzung bereıt, Deutschland biıldete sıch der .„Christlıche Vereıin der
Freunde Israels  «28 der hauptsächlıch finanzıelle und organısatorische
eistete. Der Gründungsaufruf des deutschen Vereıins etfe kritische
Überlegungen bısherigen der sStien gegenüber den Ju-
den

Bei em Her christlicher Missiontätigkeift, der eım und draußen
entfaltet wird, scheint doch, WIFr Christen den Bedürfnissen
des alten Bundesvolkes viel wenig echnung2EUROPÄISCHE JUDENMISSION —- NAPHTALI RUDNITZKY  „Auch die NSDAP ist ein Zeichen der Zeit, in der wir leben und in der  wir uns auf Leiden um des Namens Jesu willen einstellen und bereit-  halten müssen. Denn zu“° den blutigen Verfolgern der wahren Anbeter  Jesu werden nicht nur die ausgesprochenen Feinde des Kreuzes unter  dem Zeichen des Sowjetsternes gehören, sondern auch die mit dem  Hakenkreuz. Denn beide sind, jeder in eigener Weise, Feinde des  Kreuzes ...“  Nach der Machtergreifung Hitlers ist Rudnitzky im April 1933 aus  Deutschland emigriert. Sein erster Aufenthaltsort war Parıs. Später ging er  nach Brünn, wo er nochmals versuchte, eine Missionsarbeit unter Juden  aufzubauen. Die Arbeit in Deutschland endete mit Rudnitzkys Ausreise  abrupt. Zwar kam es noch zu einigen privaten Besuchen am Rande des  Baptistischen Weltkongresses 1934, aber insgesamt gesehen endete  Rudnitzkys Arbeit in Deutschland mit der Machtergreifung durch die Na-  tionalsozialisten.  Von Brünn siedelte Rudnitzky im Frühjahr 1939 dann nach Schweden  um. Dort ist er in Stockholm am 4.2.1940 gestorben.  HI. Die Unterstützterkreise  1906 konstituierte sich in Stockholm der Verein der „Israels Vänner“”  („Freunde Israels‘“). Rudnitzky bekam durch diesen Verein finanzielle und  logistische Hilfe beim Aufbau einer Missionsarbeit in Schweden. In Finn-  land standen etwa 14 Vereine mit insgesamt 300 Mitgliedern zur Unter-  stützung bereit, in Deutschland bildete sich der „Christliche Verein der  Freunde Israels‘*, der hauptsächlich finanzielle und organisatorische Hilfe  leistete. Der Gründungsaufruf des deutschen Vereins beinhaltete kritische  Überlegungen zum bisherigen Verhalten der Christen gegenüber den Ju-  den:  „Bei allem Eifer christlicher Missiontätigkeit, der daheim und draußen  entfaltet wird, .  scheint es doch, daß wir Christen den Bedürfnissen  des alten Bundesvolkes viel zu wenig Rechnung tragen ... Im Verhält-  nis zur Heidenmission war es wenig, was von der Gemeinde Christi bis  in die neueste Zeit hinein in der Mission unter Israel geschehen ist ...  26  27  Ebd., S. 91.  28  Oelberg, Heft 1, 1907, S. 2.  Oelberg, Heft 6, 1908, S. 94.  395Im Verhäilt-
IS ZUur Heidenmission War wenI1g, Wadsy Von der (jJjemeinde Christi his
INn die neueste eit hinein In der Mission Israel geschehen istEUROPÄISCHE JUDENMISSION —- NAPHTALI RUDNITZKY  „Auch die NSDAP ist ein Zeichen der Zeit, in der wir leben und in der  wir uns auf Leiden um des Namens Jesu willen einstellen und bereit-  halten müssen. Denn zu“° den blutigen Verfolgern der wahren Anbeter  Jesu werden nicht nur die ausgesprochenen Feinde des Kreuzes unter  dem Zeichen des Sowjetsternes gehören, sondern auch die mit dem  Hakenkreuz. Denn beide sind, jeder in eigener Weise, Feinde des  Kreuzes ...“  Nach der Machtergreifung Hitlers ist Rudnitzky im April 1933 aus  Deutschland emigriert. Sein erster Aufenthaltsort war Parıs. Später ging er  nach Brünn, wo er nochmals versuchte, eine Missionsarbeit unter Juden  aufzubauen. Die Arbeit in Deutschland endete mit Rudnitzkys Ausreise  abrupt. Zwar kam es noch zu einigen privaten Besuchen am Rande des  Baptistischen Weltkongresses 1934, aber insgesamt gesehen endete  Rudnitzkys Arbeit in Deutschland mit der Machtergreifung durch die Na-  tionalsozialisten.  Von Brünn siedelte Rudnitzky im Frühjahr 1939 dann nach Schweden  um. Dort ist er in Stockholm am 4.2.1940 gestorben.  HI. Die Unterstützterkreise  1906 konstituierte sich in Stockholm der Verein der „Israels Vänner“”  („Freunde Israels‘“). Rudnitzky bekam durch diesen Verein finanzielle und  logistische Hilfe beim Aufbau einer Missionsarbeit in Schweden. In Finn-  land standen etwa 14 Vereine mit insgesamt 300 Mitgliedern zur Unter-  stützung bereit, in Deutschland bildete sich der „Christliche Verein der  Freunde Israels‘*, der hauptsächlich finanzielle und organisatorische Hilfe  leistete. Der Gründungsaufruf des deutschen Vereins beinhaltete kritische  Überlegungen zum bisherigen Verhalten der Christen gegenüber den Ju-  den:  „Bei allem Eifer christlicher Missiontätigkeit, der daheim und draußen  entfaltet wird, .  scheint es doch, daß wir Christen den Bedürfnissen  des alten Bundesvolkes viel zu wenig Rechnung tragen ... Im Verhält-  nis zur Heidenmission war es wenig, was von der Gemeinde Christi bis  in die neueste Zeit hinein in der Mission unter Israel geschehen ist ...  26  27  Ebd., S. 91.  28  Oelberg, Heft 1, 1907, S. 2.  Oelberg, Heft 6, 1908, S. 94.  395Ebd., Ol
C  2, Heft 1, 1907
QOelberg, Heft 1908
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ürfen WIFr NS wundern, das jüdische olk ern für den Samen des
Evangeliums unempfindlicher, harter Samen ist? Die Kirche hat
selbst ihn mit Tut ertränkt und dann mıit Steinen überschüttet. Sich
selhst ZUur Schande hat S7Ie die Lektion christlicher die Ju-

29den VoN der Aufklärungsperiode sıch lesen lassen MuSSen.

Dıie deutschen on der „Freunde Israels“ erlebte nıcht dıe gewünschte
KResonanz. Der Kreıs der pender und H  S  igen blıeb, Gegensatz
den vıschen Ländern, eher kleın 1909 kam CS aber eiıner
Wende der e1' Rudnıtzkys War wiß bıs mehr der weni1ger auf
sich lem gestellt und sich verantwortlich, änderte sıch seine
sönlıche Lage entscheidend Dıie London ansässıge Missionsgesell-
sch:; „Hebrew hrıstıan Testimony srael“ übernahm dıe el
Rudnitzkys und stattete anzıe aus Damlıt änderten siıch Jedoch
uch die Kontrollbedingungen. Bısher W:  > aufgrund der Reise-
tätigkeıt all eine gediegene Ontrolle der Finanzen Ja cht denken C-
WESCH, Nnun aber kamen „Kontrollbesuche“ aus London, dıe dıe el und
die inanzen überprüften rst durch dıe Londoner kam ZU einer
guten Misssjonarbeit Rus erlın, Deutschland und uropa. Der
Name seINeETr eigenen Arbeıt äanderte sıch durch dıe Verbindungen folge-
NC} Aus der „Wegbereıterschaft unter Israel“‘ wurde “ Judenchristlı-
che Zeugnis aln Israel“ >

Neben den Verbindungen ach London waren besonders ppen
Schweden, dıe Rudnıtzky förderten und Eıne langjährıge
Freundschaft verban:!ı Rudnıtzky mıt einıgen aptıstıschen Pastoren
Schweden, die Krisenzeıuten immer wıiıeder finanzıell halfen oder

uraufenthalte Schweden ermöglıchten Diese Verbindungen hıel-
besonders der Machtergreifung durch dıe Nazıs Dıie eund-

chaftlıchen ezıehungenSpwohl uch dıe amılıe Ru  S, dıe
Ja weıter Deutschland lebte (jJanz offensichtlich sıind SIE durch chwedi-
sche Baptısten anzıe unterstützt worden ** Naphtalı Rudnıtzky wohnte
auf Emladung semes Freudes astor Moden dıe letzten Jahre seines Le-
bens Stockholm

Oelberg, Heft 1907,
31

Oelberg, Heft 5’ 1909,
VCd November 1910, 368 I1

Die schwedischen .„Freunde Israels“ unterstutzten dıe Familıe Rudnitzky ab 1936 mıiıt
monatlıch 100 eiıchsmar!
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Die Visıon  -  e Eine selbstä  tändige jJjudenchristliche Gemeinde
Wıe schon unter angedeutet hatte Rudnitzky nıe den Gedanken, Juden-
christen aptıstengemeıinden sammeln Das eher eın Notbehelf,

6S wenige Personen betraf, denen dıe iındung eiıne christliche
Gememnmde verloren SCHANSCH waäare Sein Ideal ach WIe VOT eiıne selb-
dıge Judenchristliche Gemeinnde unfer seiNer Leıtung Es gab ja ein1ge
Beispiele: Dıiıe Judenchristlichen Gemeinnden von Kıschineff uınter Rabıino-
wiıtsch, die jJudenchristliche Gemeinde Von Odessa unter Leon Rosenberg
und LEew Averbuch, der essa sSstammte und später dıe Gemeinnde Voxn
Kıschineft weıter betreute” und schließhch och Arnold Frank Ham-
burg, essen emer Kirche“* international einen guten Ruf hatte, mıt
angeschlossener Missionsschule und ankenhaus sıcher eın leuchtendes
Beıspiel dıe eln unter Judenchristen überhaupt. Dıie On!
Arnold Frank bestanden mehrere ahrzehnte Bereıts seiner Studienzeıit
besuchte Rudnitzky Frank Eimsbüttel Später in gemeıinsam
einen intensiven riefwechsel der Rudnitzky besuchte dıe Famıilıe Frank

Hamburg.””
Rudnıtzky selbst sıch mıt dem Gedanken, ern e1nN! Juden-

christliche Gemehnnde gründen och der Vornnazızeıit Von 1937
SC}

„ Die inzwischen eingetretenen wirtschaftlichen undpolitischen Verän-
derungen haben einem offiziellen Zusammenschluß och nicht
kommen /assen. Dessen ungeachtet stehen einige Jjudenchristlichen (Je-
schwister Ireu und freudig Zu. (edanken einer gemeiInsamen ArbeitEUROPÄISCHE JUDENMISSION — NAPHTALI RUDNITZKY  IV. Die Vision: Eine selbständige judenchristliche Gemeinde  Wie schon unter I. angedeutet hatte Rudnitzky nie den Gedanken, Juden-  christen in Baptistengemeinden zu sammeln. Das war eher ein Notbehelf,  so es wenige Personen betraf, denen sonst die Bindung an eine christliche  Gemeinde verloren gegangen wäre. Sein Ideal war nach wie vor eine selb-  ständige judenchristliche Gemeinde unter seiner Leitung. Es gab ja einige  Beispiele: Die judenchristlichen Gemeinden von Kischineff unter Rabino-  witsch, die judenchristliche Gemeinde von Odessa unter Leon Rosenberg  und Lew Averbuch, der aus Odessa stammte und später die Gemeinde von  Kischineff weiter betreute”” und schließlich noch Arnold Frank in Ham-  burg, dessen Jerusalemer Kirche* international einen guten Ruf hatte, mit  angeschlossener Missionsschule und Krankenhaus sicher ein leuchtendes  Beispiel für die Arbeit unter Judenchristen überhaupt. Die Kontakte zu  Arnold Frank bestanden mehrere Jahrzehnte. Bereits in seiner Studienzeit  besuchte Rudnitzky Frank in Eimsbüttel. Später führte man gemeinsam  einen intensiven Briefwechsel oder Rudnitzky besuchte die Familie Frank  in Hamburg. ”  Rudnitzky selbst trug sich mit dem Gedanken, im Berlin eine juden-  christliche Gemeinde zu gründen. Noch in der Vornazizeit von 1932  schrieb er dazu:  „Die inzwischen eingetretenen wirtschaftlichen und politischen Verän-  derungen haben es zu einem offiziellen Zusammenschluß noch nicht  kommen lassen. Dessen ungeachtet stehen einige judenchristlichen Ge-  schwister treu und freudig zum Gedanken einer gemeinsamen Arbeit ...  In den Kappellen, in denen ich inzwischen sprechen durfte, fand ich  «36  neue judenchristliche Geschwister und auch jüdische Zuhörer.  Ausdrücklich erwähnte Rudnitzky, daß er von den Predigern der Berliner  Gemeinden moralisch unterstützt worden sei, wenn auch die materielle  33  Roland Fleischer, aaO, S. 6.  34  Amold Frank arbeitete im Auftrag der Presbyterianischen Kirche von Irland in Ham-  burg. Die Jerusalem-Kirche war damals ein Zentrum für Judenmission, deren Bedeutung  vor allem deshalb nicht unterschätzt werden darf, weil aus ihrem angeschlossenen „Mis-  sionshaus“ immer wieder Zöglinge in die Mission nach Südeuropa und Rußland gingen.  Leon Rosenberg z. B arbeitete später in Warschau und Odessa, vermutlich sogar noch in  35  Rumänien unter Judenchristen.  36  Oelberg, Heft 1, 1908, 13 und 33/34, von Mai bis August 1927, S. 22.  Oelberg, Heft 61 von Juli bis September 1932, S. 46.  397In den Kappellen, In denen ich inzwischen sprechen e fand ich

36eueJudenchristliche Geschwister und auch jüdische Zuhörer.
Ausdrücklich erwähnte Rudnıtzky, CI Von den edigern der erliner
Gemenmden moralısch terstützt worden sel, in auch dıe terjelle

Olanı Fleischer, aaQ,
Arnold Frank arbeıtete Auftrag der Presbyterianischen Kırche von Irland Ham:-
burg. Die Jerusalem-Kıirche damals eın Zentrum Judenmissıion, deren Bedeutung
VOT allem deshalb nıcht unterschätzt ‚erden E eıl a ihrem angeschlossenen .„„Mis-
sıonshaus““ ım wieder ınge dıe Mıssıon nach üdeuropa und ußlanı gingen
Leon Rosenberg arbeitete später Warschau und ÖOdessa, vermutlich SOSaI noch
umänıen udenchrısten
,Heft l, 1908 und Von Maı bıs August 1927:
Velberg, Heft 61 Von Julı bıs eptember 1932,
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ılfe 19372 nıcht möglıch war  37 Sehr wahrscheımnlıc Wäl:‘ Judenchristen
durch dıe Erfolge der Nazıs be1 den dıversen Reichstagswahlen ens1bılı-
sıert. Die antıyüdısche Stimmung ja aten! immer vorhanden SCWESCH,
D aber wurde durch dıe Nazıs ausgesprochen, viele dachten, aber
nıcht ZU Be1 den udenchristen WIT:! dieses Verhalten be-
sondere Beachtung gC haben Denn S$1e saßen Wiırklıchkeıit E
schen allen Stühlen €IS) Vonl ıhren Jüdıschen Famılıen scharfer Tren-
NUnN| en! gerieten S1e zusätzlıch immer mehr dıe gesellschaftlıche
Isolation. ® Dazu kam, Sie als sten oft Von ihren Gemeinnden auf-
gefordert wurden, diese cht mehr, oder och eingeschränkt Z esSU-
chen Ihnen wurde jegliıche Solıdarıtät verweigert.

diese Phase der persönlıchen solatıon hıneın, dıe sıch ach
dem sıch dıe azı-Dıktatur etablıert hatte, och verschärfte, lebte dıe
Visıon Ru VO  —- einer selbständıgen Judenchristlıchen Gemeininde
wıieder auf. Da dıe Vorüberlegungen offensıchtlic ziemlıch weıt gediegen
WAÄl ist dieser Stelle auch einmal estzuhalten, wohl erlın
und Umgebung uch genügend Potential und teresse an einer solchen
Gemeınnde gegeben haben muß Miıt anderen Worten Fıne cht erheblı-
che von Judenchristen muß doch Rudnıtzky eKann SCWESCH SeEeIN
und nıcht dıe wenıgen Judenchristen, die den erlimer Baptı-
stengemeınden Mitglıeder waren!

Dıiıe Dıskussion die Bıldung Judenchriıstlıcher Gemeinden NS-
habe iıch Ja ausführlich meıner Abschlußarbeit d eologıschen

Semiminar amburg behandelt ” Auf dıe ablehnenden und befürworten-
den oten kann ich an dieser Stelle cht eingehen.“” Statt essen möchte
ich auf dıe Sıcht Rudnıtzkys sprechen ommen.

olge des ‚„„schwarzen Freıtags” Von 931 in New Yorker Börse und der einset-
zenden schaftskriıse erreichte dıe OSI  en Deutschland Februar
1937 ihren Höchststand Vvon 6,1 Miıllıonen Arbeıitslosen
Zu diıesem Thema Arnulf aumann Hg.) Ausgegrenzt, Schicksalswege „„nıchtarı-
scher‘“ Christen der Hıtlerzeıit, Lutherisches Verlagshaus Hannover, 19972

Dıe Dıskussion I dıe Bıldung judenchrıstliıcher eme1nN! NS-S
fl" ONn:; Hentschel, Naphtalı und Wırken 1ines Judenmiss1i0-

Nars, Hamburg 1994
Gegen dıe ung judenchrıstlıcher Gemeinden sprachen sıch, anderen, Karl

und Dietrich nhoeffer (Dıietrich nhoeffer, Die Kırche und dıe Judenfrage,
Gerhard Kıttel sprach sıch dagegen für dıe Bıldung eigener Judenc  stlıcher

emMeEeIN! E (Gerhard Kıttel, Kırche und udenchrısten, Stuttgart Dıie Juden-
chrıistlıchen Miıssıonsgesellschaften Leipzig und Berlın ehnten eıgene Gemeinmnden
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einem Artıkel des elbergs SC Rudnitzky aus  1C| über seiIne
eigenen Vorstellungen, dıe Bıldung einer Judenchristlichen Gemeinde

sollten. päter hat er diesen Artıkel Schweden einer (1
übergeben Der Zeıtungsartikel taucht einem Dossıer auf, über
Rudnıtzky von der deutschen Botschaft Stockholm Auswärtige
Amt Berlın angefertigt worden WAaLr. Der Hıntergrund: Rudnıtzky
wWOo offizıell nach Deutschland zurückkehren, um eiıne Judenchristliıche
Gemeinnde gründen önnen.42

Rudnıtzky betonte seinem eıtrag den Oelberg, ” be1 VIe-
len Juden durch den äaußeren Druck S einer Rückbesinnung auf Ju-
dentum gekommen sSe1 Die Ablehnung des Evangelıums habe sıch sol-
chen Kreıisen och vers Aus O  } heutigen 1C mussen natuür-
ıch dıe Reaktion der Juden damals verständlıic) und nachvoll-
zZIe| Wäas sSo S$1e uch Von Kırchen und Gemeinmnden halten, dıe
ihnen dıe Solidarıtät als Mıtmenschen ü großen Teıil einfach verweiger-
te!

Aber Rudnıtzky Judenchrist. br saß, w1ie alle anderen Judenchristen
SOW1eESO schon zwıischen den Stühlen Judentum und Christentum eide,
Juden und Chrısten, WO dıe udenchristen cht haben Überall erleb-

Sie Ablehnung, Was ıhnen blıeb, der Wunsch dıe offnung,
wen1gstens einer ofhzıellen Judenchriıstlıchen Gememde Z werden.“
Rudnitzky dıe Haltung, dıe rehg1ös uchenden Juden auf Ju-
dentum ZU verweısen, als Verzicht auf dıe Judenmission und eın ersagen
der Kırche n ıhrem Auftrag Mission ” eben mehreren Paragraphen,
dıe dıe Grundlagen einer Judenchrıstliıchen Gemeinnde enannten,
SC Rudnitzky z den Arbeıtsaufgaben einer solchen Gemeininde:

ab (J.C Kaıser, Evangelısche Judenmissıion Deutschland, 196, alser

41
und Greschat, Holocaust und dıe Protestanten, Frankfurt/Maın

gesamte organg ist meıner Abschlußarber ausführlich dargestellt
Deshalb stellte 1801 ‚zember 1934 Stockholm Gesuch Wiıedera  ahme
sSeINer Missionstätigkeit Deutschland
I  '2, Heft VoNn November IS Dezember 1934

dıeser sıch en 1C| auf dıe Praxıs der erusalemer Kırche Hamburg
während Nazı-Zeıt lohnen. Meınes Wıssens hat dıe Kırche gerade dıeser Zeıt seel-
sorgerliche Begleitung udenc| geleistet. Jedoch werden insgesamt sehr wen1-

dıe ernichtungslager uüberle| haben. Jjene ewegende ZEUZNIS VOoNn

Werner Ausgegrenzt, aa0)
Oelberg, aaQ, 137
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(nser Bestreben IsT, durch gottgefälligen andel, brüderliche Je.
en Gläubigen und aufrichtige 12 ZU en enschen uNnserem

eigenen olke Wegweiser ZUur Nal SEIN, die IN Christo ihre Fülle
hat und ihre erneuernde irkung auf alle ausübt, die sich ihr erschlie-

c 4en
Als ternatıve ZU) seiInNer 1C unverantwortlichen Aufgabe der JIu-
denmiıssıon Rudnıtzky CINZIE den Weg, eine eigene Gemeinde, mıt
eigener jJudenchristlıcher Prägung Z gründen Nıcht vorstellbar ist
miıch, wIie Rabinowiıtsch Jahr:  &® VOTr ın Sabbat und Beschne:i-
dung es  en wollte eiıne Vısıon allerdings eine völlıg auf sıch
gestellte jJudenchrıstlıche Gemeıinde, dıe weder indung das Juden-

och die ‚„Deutsche Volkskirche“ stehen SO Was VOI-

schwebte hatte amburg bereıts es aNngCNOMUNCH. Ich meıne,
dıie em-Kirche eın Vorbild Das sSe1in
dealbıld einer Judenchristlıchen Gemeinde: Fıgenes, erkennbares Profil

eNNOC cht AUS der Gesellschaft zurückgezogen eine Vısıon VvVon

einer solchen Gememde blieb für Naphtalı Rudnitzky unerfüllbar Dıie
deutschen Behörden lehnten sSem Gesuch ab und SO stanı Rudnitzky Hn

nde seINes Lebenszıels.

Abschließende Würdigung Naphtalı Rudnitzkys
Rudnıtzky nıe eın typıscher baptıstıscher rediger. eine internatıona-
len Kontakte, die uch Gemenmden und Miıtghedern anderen Kır-
chen pflegte, ermöglıchten einen weıteren Horizont. Fıne CNZC Bın-
dung dıe Bundesgemeinschaft seine Judenmissıion selbst
ab, denn dıe ndung einer eigenständıgen jJudenchrıstliıchen Gemeinnde
1e' immer sSe1in Ideal

eine Persönlichkeıit bleibt oller Wiıdersprüche. Da sınd Begiınn
seiner Ausbildung und den ersten Jahren seiner Tätigkeıt chnelle
Wechsel der Ausbildungs- und Wohnorte Auf seinen Reisen

1egen, sovıel wIieE möglıch en Z erreichen. Jedoch wirkt gEeTA-
de durch dıe 1elzahl seiner Reisen ZU wechselnden 1elen als
eNnnOC und trotz aller Wıdersprüche bleıibt eın ENSC. der seinen
Weg mıiıt Gott gehen wollte. seinen Auftrag ernst und ohne Kom:-
promi1sse ausführte

Ebd, 139
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EUROPAISCHE JUDENMISSION NAPHTALI RUDNITZKY

Als wesentliches Hauptwerk Rudnitzkys muß der „Oelber: gelten
der Herausgabe des „OUelbergs“ ze1igt siıch Rudniıtzky als kontinmerlicher
Theologe, dem die eıtergabe der hristlıchen Botschaft dıe Juden
Herzen lag, Sein 1e] CS, Christus Juden verständlich bezeugen

„Frei VoNn jeder dogmatischen Prägung und uch reıin Von der Fär-
bung, die uUunNnsSserer enk- und Sprechart anhaftet. er aujrechnte, ehr-
IC Judenchrist, der - seinen ern arbeitet, wird gestehen,
die Sprache Kanaans, WIe SIE VoNn Tısien geführt werden, dem en
unverständlich IsL. Christus muß ihm verkündigt werden,
sicht, WIeE Seimne Person, sern Werk und sSern Wort IM innersten SUSAM-
menhang mit der geschichtlichen Vergangenheit Israels, sSemner eu-
SCn chriften und In gegensätzlicher der 7zustimmender Beziehung ZU

47sermner religiösen Gedankenwelt uch IN der egenwar: stehen.

Naphtalı Rudniıtzky eine mancher Hınsıcht SC}  ernde Persönlich-
keıit eiıne ungeheure Reıiselust, Nalıl Pochen auf eine eigenständıge Juden-
christliche Gemeıinde, dıe vielfältigen Kontakte Andersdenkenden und
Andersglaubenden von seinem beweglichen Wesen eine ent-
chıedene tellungnahme SCHCH Antısemitismus und assenhaß, SCHCH
Natiıonalsozjalismus und stalımıstisch geprägten Kommunismus ZEUSCH
Von sSseEINeTr ITreue Gott vVvon seiner J1€e' ıbel, die als eInNz1-

von Gott gegebenen Wegwelılser Leben der Nachfolge Jesu

Velberg, Nr. Von Januar bıs März 1924,
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